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Erscheint
bis auf weiteres einmal

Samstag .
Bezugs -Preis :

Durch die Post bezogen und durch
den Briefträger u . unsereAusträger

ohne Bestellgeld
für November 90099 Mb . mal

Schlüsselzahl freibleibend.
Der Bezugspreis ist im Voraus zu

entrichten.
In Fällen von höherer Gewalt be¬
steht kein Anspruch auf Lieferung der
Zeitung oder auf Rückzahlung des

Bezugspreises.

Geschäftszett*28—5 Uhr, Sonntags
geschlossen .

Fernsprechanschlutz Nr . 11.
Postscheck-Konto

Zsarksrirhe Nr . 8903 .

» er Wandbote
'rnsbermer Segründer

16 3 9

General -Anzeiger für das Elsenz - und Schwarzbachtal
Äelteste und verbreitetste Zeitung dieser Gegend . Laupt -Anzeigen -Blatt .

Anzeigen -Preise :
Anzeigen : Die 42 mm breite

Millimeter-Zeile 59 Mk .
Familien -Bnzeigen 40 Mk .

Neblame « : Die 87 mm breite
Millimeter-Zeile 150 Mk .

mal Schlüsselzahl, wie sie vom
Verein -deutscher Zeikungsoerleger
für alle Zeitungen verbindlich jede

Woche festgesetzt wird.
Grundschrist im Anzeigen- und

Textteil ist Petit .
Bei Wiederholungen tariffester

Rabatt , der bei Nichtzahlunginner¬
halb 8 Tagen nach Rechnungs-
datum oder bei gerichtlicher Be¬
treibung und bei Konkurs erlischt .

Platzvorschristen werden nicht an¬
erkannt und für Auftiahmen an
bestimmten Tagen sowie für tele¬
fonische Aufträge keine Gewähr
übernommen.

Anzeigen- Annahme bis 8 Uhr
vormittags : größereAnzeigenwollen
am Tage vorher aufgeqebenwerden.M 121 Samstag , den 10. November 1923. 84 . Jahrgang
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Umsturz ii
Das Kabinett Knilling abgesetzt. Lndendnrff , Hitler

und Lossow bilden die neue Reichsregierung .
München , 8 . Nov . Iw . Bürgerbräukeller fand heute abendd >e angekünöigte Nationale Kundgebung statt, bei der von Kahrunter wiederholtem Beifall e 'n Manifest an die deutsche Nat -onverlas , in dem er sich mit dem Marxismus befaßte. Beson¬ders stark vertreten waren in der zahlreich besuchten Versamm¬lung die Mitglieder der vaterländischen Verbände . Don derbayerischen Staatsregierung waren oie Minister Dr . Schweycr,Wi tzlhofer , und Dr . Krausneck erschienen . Kommerzienrat ZeutzMach in seiner Begrüßungsrede den Wunsch aus , daß der

GenrralstaatskommPar der Führer sein möge tn ein n-uegbesseres schwarz -wciß-rotes Deuischla.rd .
. .. p " vater Seite erhält das Süddeutsche Korresponocuz-bur.> üb r die Vorgänge im Bürgcrbräukellcr folgenden Bericht :Nachdem der Generalstaatskommissar von Kahr seine Redebeendet hatte , sei Hitler mit 600 Mann in den Saal einge -orungen und habe erklärt , daß dir jetzige Regierung beieitigtser. Ei ' e neue Leitung sei bereits ausgestellt. Gen-ral Ädeu -So: ff sej Landesbefchishaber , Hitler politischer Bemtrr undder wüherr Münchener Postzerpräsidont Pochnr ? Landesverwe>rruiu> General v. Lossow Wehrminister . Daraufhi l sei der Bürgrr -bräuke' ler von Httlertruppen im weiten Umkreis abgesperrt wor¬den. Zu Zwischenfällen sei es bis 10 Uhr abends nach nichtgekommen. Zur Zeit sammeln sich die Kampftruppen „Oberland ''
und ..Reichsslagge" in verschiedenen Stadtteilen und besetzen diePlötze. Ueber die Haltung der Reichswehr und Lanücspoliz-jliegen noch keine näheren Meldungen vor . Wie von privaterSette weiier mitqeteist wird , soll Kahr im BürgerbränkelUrVerhandlungen pflegen. Ewer späteren Meldung zufolge ist dasTelegraphcnamt von der Landespolizei besetzt worden. In d :rRedaktion der „ Münchener Neuest- . , Nachrichten" seien Offi¬ziere der Hitlertnippen erschienen .

Emstelttmg des gesamten Verkehrs nach Bayern .Berlin . 9 . Nov . Die Reichsregicrung hat wegen oer Abjctz-
ung der verfassungsmäßigen bayerischen Regierung den gesamtenVerkehr nach Bayern eingestellt. Irgendwelche Leistungen desRe .ches für Bayern finden bis zur Wiederherstellung verfassungs¬mäßiger Zustände nicht mehr statt.

Ein Aufruf an das deutfche Volk .
Di- deutsche Reichsregierung erläßt folgenden Aufruf :

An das deutsche Volk !
In der Zett größter außen - und Innenpolitischer Bedrängnishaben sich Verblendete ans Werk gemacht , um das DeutscheReich M zerschlagen . In München hat eine bewaffnete Hordedie bayerisch « Regierung gestürzt, den bayerischen Minister -

präsideiten v. Knilling vechastrt und sich angemaßt eine Reichs-regierrmg zu bilden, General Ludcndorff wuroe zum angeblicherBefehlshaber der deutschen Armee ernannt , Herr Httier , dererst vor kurzer Jett die deutsche Staatsangehörigkeit erworbenhat , maßt sich an , die Geschicke Deutschlands zu bestimmen .Es bedarf , Kernes Hinweises darauf , daß oiese Putschhesch üjsenull lind nichtig sind. Wer diese Bewegung unterstützt , machtsich zittn Hoch- und Landesverräter . Statt unseren Brüdernrm Rbeinland und an der Ruhr zu Helsen, die für Deutschlandkämpf >. stürzt man Deutschland ins Unglück , gefährdet die
Ernäbrung . bringt uns in Di "

Gefahr eines ftindlichrn Ein-uursches und zerrüttet alle Aussichten <mT die Anbahnung wirt -
schast .lckM Gesundung. Die letzten Maßnahmen der Reichs-
regienmg auf währungspolitischem Gebiet haben dazu geführt,daß die Mark im Auslande fick in oea letzten 24 Stunden umdas Vielfache gebessert hat . Alles ist dahin , wenn das wahnwitzigeBeginnen Erfolg hat , das in München versucht wird.In der Schfcksalsstunde des deutschen Volkes und DeutschenReiches fordern wir alle Freunde des Vaterlandes auf , sich ein-
zusetzev für die Bewahrung der deutscher Reichseinheir. deut¬
scher Olonung und deutscher Freiheit .Arie Maßnahmen für die Riederkämpfung des Putscheund die Wiederherstelulng der Ordnung sl»ü getroffen undwerden mit rücksichtsloser Energie durchgesührt.
» Der Reichspräsident : Gez . Edert .

SHc Reichsregierung : Gez. Dr . Stresemann , Reichskanzler.
Was will Bayern ?

München . 7 . Nov . D'e „München-Augsburger Abeno -
zettung" veröffentlicht ein« Unterredung ihres Berliner Ver¬treters mit dem bayerischen Gesandten Dr . von Preger , der aufdi« Frage „Was will Bayern ?" erwiderte : „Jedenfalls Keinen
Krieg gegen das Deutsch» Reich führen . Denn diese Groteske
ist nur jn solchen Köpfen außerhalb Bayerns Verbreiter , dieeiner^ geradezu phantastischen Unkenntnis , gepaart mit Angstund Selbstbewußtseln , erfüllt sind . Wir wollen keine Separation ,wtt sind und bleiben Deutsche und im Unglück mm erst recht.Was w :r wollen , das ist, dem deutschen Baterlände aus dem Un¬
glück hcraushelfen . in das es unter dem Einfluß der Sozial¬demokratie seit fünf Fahren immer tiefer hineingeratcn ist. Nunheißt es ein Ende machen mit den sogenannten Errungenschaftender Revolution und der Ordnung und Arbeit wieder zu ihremRechte verhelfen. Nach außen brauch .' das Deutsche Reich wieder
mehr Männlichkeit . Stolz mid Selbstbewußtseln. " Der Gesandteerklärt« daß aus der Weimarer Verfassung von 1919 alle Ko' i-slikte zwischen Bayern uns dem Reiche sich entwickelt haben,auch d e Reichsverorossenheit vieler Kreise in Bayern , die stüherin dieser Stärke undenkbar gewesen wäre . Der G -sanüte hieltes für durchaus möglich , daß wir auf legalem Wege zu einerRevr .üm der Weimarer Verfassung im bundesstaatlichen Smvckommen. Ueber die Lage an der bayerisch -thüringischen Grenzezu sprechen , lohne sich nscht der Mühe . Thüringen habe zuerjlGrenzschutz durch Polizeibeamte aufgestellr. Dann erst habeBayern seine Noipolizei aufgeboten. Das sei alles . Aber nicht im
Thüringer Walde sondern in der Berliner Wilhelmstraße , usteoie Entscheidung.

l Bayern .

Die Vorgänge an der thüringisch -
bayerischen Grenze.

Die schon gemeldeten Vorgänge an der bayerisch -thüringischenGrenze, der Aufmarsch bewaffneter Abteilungen in den nörd¬lichen Distrikten Bayerns , haben in der Presse zu allerhandGerüchten Anlaß gegeben, d ' e von amtlicher Seite -auf dieFeststellung zusammengezogen werden , daß die illegalen bayeri¬schen Formationen bei jedem Versuch , die thüringische Grenz?zu überschreiten, auf vollkommen ausreichende Reichswehrtruvpenstoßen würden . Man verkennt aber an unterrichteter Stelle nichtdaß diese Bewegung sich nicht aus Bayern beschränken wird,sonocrn auch auf andere Landestelle, vor alle^ Pommern ,Schlesien und Brandenburg iibergegriffen und dabei teilweiseseparatistischen Charakter angenommen hat.
Rast Mitteilung von anderer amtlicher Seite ist die Frei¬

schärlerbewegung tm nördlichen Bayern so wenig organisiert,und materiell so schwach gestützt , daß die bayerische Regierungauf den baldigen . Avbau der Bewegung rechnet , weil schonheute Schwierigkeiten in oer Verpflegung und Besoldung inner¬
halb o -r Verbände bestehen. Ueber lue Drahtzieher üer Aktion
smo gleichfalls die verschiedenartigsten uno widerspruchsvollstenGerüchte im Umlauf . Nachdem aus München festgestellt ist ,üaß ne bayerische Regierung dem - gewalttätigen Vorgehen gegenden Norden des Reiches fernsteht, behauptet der „Vorwärts "
daß nach einer R -de des hayerischen Fustizmimsters der Landss-
ausschnß der bayerischen Mittelpartr ' einen stark angreifenden'Beschluß gegen Bettln angenommen habe. Demgemäß sucht oer
„Vorwätts " in diesen Reihen die Drahtzieher . Bon andererSette wird Ludendorff , von den meisten Ehrhardt genannt.Hierzu erfährt jedoch eine Berliner Korrespondenz, die auiunterrichtet zu sein pflegt , solgenoes:

Am Dienstag treten die vaterländischen Verbände Deutsch¬lands unter dein Vorf '
tz dos Professors Bauer -München , oesVertrauensmannes des Herrn non Kahr zu einer Sitzung inMünchen zusammen, :n der zu der iunerpolitischcn Lag: Stel¬lung genommen werden soll . Von einer diesen Verbänden nahe¬stehenden Seite w -rd betont , daß entgegen den umlaufendenGerüchten gerade auf dieser Tagung zum Ausdruck gebrachtwerden solle der Streit - wischen der Reichsregierung und

Bayern könne nicht ünrch Gewaltanwendung und militärischenVormarsch von Bayern aus beigelrgt werden, sondern es seinur aui gesetzmäßigem Wege die
'

allgemeine Wiederherstellung
verfassungsmäßiger Zustände möglich . In diesem Sinne auchwerde Ne nur von jenen Verbänden erstrebt. Die Tagung
soll auch dem Zwecke dienen, sich gegen die Soldatenspjeler . ian der sächsisch-thüringischen Grenze zu wenden. Es wird aus¬
drücklich betont , daß die crm Koburg sich gruppierenom Kräftekeine p .nhänger von Ehrhardt seien und ihm im Kommandon'-chc unterständen . Kapitän Ehrhardt befinde sich dauernd in
München und habe die Leitung der Verbände Blücher unoWickln?.

Stresemann über Bayern .
London, 4 . Nov . Der Manchester Guardian veröffentlicht

heute eine Unterredung feines Berliner Berichterstatters mit dem
Reichskanzler Dr . Stresemann , in der dieser sich über die außen-
und innenpolitische Lage äußerte . Er gab die Hoffnung nichtauf das mtt der bayerischen Regierung auf der Grundlage,einer allgemeinen Erörterung des Verhältnisses von Reich uno
Bundesstaaten eine Lösung der gegenwärtigen Difsercnzen ge¬troffen werden könne . An eine b »waff»ete Erhebung Bayer u
gegen das Reich glaube >n -Deutschland ke 'n Mensch , ebenso -
we :i>a an die Absicht , daß verantwortliche bayerische Staats¬männer sich vom Reich loslössn . Dagegen seien politische Strö¬
mungen in Bayern vorhanden , die die bayerisch -polmsch -rechis -
«ttche

'
nde Einstellung Deutschland mit Hilfe der sogenanntenvaterländischen Veroände und oer rechtsstehenden Parteien auf-

zwlngen wollten . Er glaube aber nicht , daß sie stark genug seien ,um die gegenwärtigen Verhältnisse zu ändern eher im Falle ihresS >cg«s auf die Dauer zu behaupten.
Dr . Heim warnt vor einer Abttennung Bayerns .

München , 1 . Nov . Wie der „Bayerische Kurier " meldet,
hat sich auf der Landesversammlung der bäuerischen Volksvorte :
üer Abgeordnete Heim eingehend über die Frage

'
des Separatis¬mus geäußert . Er erklärte , wenn man 'hn frage , ob der Sepa¬

ratismus für Bayern Vorteile brächte , wenigstens im Augen¬
blick, so würde er sagen : „Fa , gewaltige Vorteile ! " Er zweifle
nicht , daß beispielsweise die bayerische Mark höher stehenwürde, als di« österreichische Krane . Sollen wir nun mit dem
Reich hungern , oder nach »em Rettungsanker der Separatisten
gre ' fen ? Er sagte , eine Separation brächte wohl einen augen¬
blicklichen Erfolg , würde uns aber später um so t'efer in dru
AbMUnd stoßen . D >e momentanen Vorteile würden Fahre der
Buße bringen . Er warne deshalb seine Freunde ausdrücklich vor
einer solchen Politik .

Anrufung des StaattUerichtshofes durch Sachsen .
Dresden , 7 . Nov . D'-e Nachrichtenstelle der Staatskanzlciteilt mit , daß die sächsische Reaierung wegen des Vorgehensder Reichsrrgierung und des Reichspräsidenten gegen das Mini¬

sterium Zeigner , sowie wegen der Ämtsenthedung der bis¬
herigen Minister durch den Reichskommissar und des Ver¬
bots des Landtagszufammentritts am 30. Oktober die Ent¬
scheidung des Staatsgrerchtshofes über die Berfassungsmäßigkeit
dieser Maßnahmen angerufen hat.

Der Sieg der Radikalen *» der Sozialdemokratie .
Berlin , 2 . Nov . W .T .B . meidet: Wie im Reichstage vrr-

lautet , haben die Sozialdemokraten heute in einer stark besuchten
Froktionssitzung mit allen gegen 19 Sttmmen beschlossen, die
ihrer Partei ängehörenden Minister aus dem Reichsbabinrtt
zurückznz .rhen .

Ein Aufruf der Demokraten.
Berlin , ß. Nov . In einem Aufruf der Deutschen Demo¬

kratischen Pattei wird gesagt, daß der drohende Anschlag ge-

wlssenchser Verschwörer auf die Reichsverfassung an dem un¬
beugsamen Willen der reichstreuen Bevölkening zerschellen mistse.
Wenn die Reichsregiemng es für notmendig halten sollte,
im Sinne ihres Aufrufes Reichswehr oder Polizei zum Schutze
der Republik zu stärken , so haben die wasfengeübten Demoi-
kraten dem Ru ^e des Vaterlandes Folge zu leisten .

&n Aufruf der Sozialdemokratie.
Berlin , 6 , Nov . Der fozialüemokratische Parteivorstano

veröffentlrcht einen Aufruf an die Sozialdemokraten und Re -
publikaricr im Reich und verweist darauf , daß die Putschisten den
Kampf wollen und es deshalb falsch wäre , den Kopf in den
Sand zu stecken . Neben der Relchsregierung seien die Landes¬
regierungen berufen , den Umsturz abzuwehrcn. Es sei falsch,
Fccischärlerorganisat 'onen zu bilden, die den Kamps mit den
Puischrsten aufnehmen . Nur die Angliederung an öi«

_ Organe
des Staates könne Helsen. Zum Schluß werden die Sozialdemo -
krcten und Republikaner ausgefvrderi, sich für den Rotfa . l
bereit zu halten .

Der Ruf nach der Diktatur .
Berlin , 6 . Nov . Der am 4 . November in Magdeburg

zusammengetretene Bundesvorstano des Stahlhelmbund der
F ' ontsoldäten forderte namens von M '-llionen ehemaliger Sol¬
daten den Reichskanzler in einem Telegramm auf , umgeh : nd
ein« tut .anale Diktatur zu schaffen , die nicht durch Parlament .
Parteien und Interessenverbände behindert sei. Alles orönge
zum Handeln . Millionen hungerten . Tausende schlemmten , wäh¬
rend Lumpen Teile des Denischen Reiches abrissen. Nur die
sofortige Errichtung einer nationalen Diktatur vermöge Deutsch¬
land zu retten . Der Reichskanzler solle in diesem Sinne von
den in seiner Hand bEndlichen Machtmitteln Gebrauch machen
und sofort handeln , damit nicht andere handelten.

Keine Ze.t für Parte '
getue.

Ber .tn , 3 . Nov . Me die Bläiter hören, ist oie Auffassung
über die gegenwättige Krise in Regieningskreisen schr ruhig.
Eine Ergänzung des Kabinetts aus den Reihen der Parlamen¬
tarier ole der bürgerlichen Arbeitsgemeinschaft angehören, soll
nicht in Frage kommen. Vielmehr soll in Aussicht genommen
sein , das Kab .nstt durch außenparlamentar ' sche Persönlichkeiten
zu veroolMändigcn . Im übrigen sei das Kabinett der Auffassung,
daß im gegenwärtigen Augenblick politische Krisen nicht metzr
als unbedingt notwendig beachtet werden sollen und daß das
Augenmerk äuf die brennenden Wirtschastsfragen gerichtet wer¬
den muß.

Eine diplomatische Aktion großen Stils »
■ Rom , 7 . Nov . Mcfsagero meldet aus Paris : Die gestern

von der Botschafterkonferenz an Deutschland übersandte Note
über die Behindemng der Militärkontrolle sei nur ein Teil
einer diplomatischen Aktion großen Sttls , die darauf abzieie ,
den Staatsstreich >n Deutschland zu verhindern. Die Verbün¬
deten seien bereit , der Rückkehr der Vertteter des allen Regimes,
einer M .i' tärdiktatar und einer Wiedereinsetzung der Hohen-
zollern sich zu widersetzen und zu diefcm Zweck die deutsche Rq-
gierung gegen die reaktionären Rebellen , die die Abschaffung oer
Republik wünschen, zu unterstützen. Der englische Botschafter in
Paris hat sich mit Poincare gestern über dieses Thema unter¬
halten . Die englische Regierung , sagte der Botschafter, müßte
überlegen, ob der Zeitpunkt jetzt gekommen sei , außer mit
wirkungslosen Noten auch mit Taten in Deutschland einzu¬
greifen. Dieses Thema wird auch in den nächsten Tagen auf
der Tagesordnung stehen und die Polemik über die Sachoerstän-
digenkonferenz in den Hintergrund drängen. Denn was würde,
so schließt der Bericht , eine Untersuchung nützen über das . was
Deutschland zahlen könne, wenn Deutschland im Pegriff : ist,
ln Flammen aufzngehen, oder was würde den Sachverständig-n
zur Untersuchung gestattet sein , wenn das Schicksal Deutschlands
in die Hände eines kaiserlichen G -n -rals gegeben würde.

Zum Schutze der Reichswehr.
Berlin , 5 . Nov . Der Reichswehrminister hat folgende Ver¬

ordnung erlassen : Durch die Verordnung des Reichspräsidenten
vom 26 . September 1923 sind der Reichswehr Ausgaben über¬
tragen worden , die mehr als bisher das Interesse der Ocffentlich-
kett auf sie gelenkt haben. In sachlicher Form Kritik an o«m
Verhallen der Reichswehr zu üben, soll niemand verwehtt
werden. Es kann aber nicht gestattet werden, daß das setzt«
Michtmittel des Staates durch Beschimpfungen oder falsche.
irreführende Darstellung seines Verhaltens in der Oeffenttl-ck-
kett herabgewürdigt wird . Auf Grund des Paragraphen 1 der
Verordnung des Reichspräsidenten vom 26 . September o«r-
blet« ich daher alle öffentlichen Besck 'Mvstmgen der Reichswehr,
fow e die öffentliche Verbreitung unwahrer Nachrichten, die ge¬
eignet find , ihr Ansehen m der öffentlichen Meinung he-ab-
züilÜrdigen. Zuwiderhandlungen werden nach Paragmph 4 der
Verordnung vom 26. September 1923 bestraft. Zeitungen, die
solche Beschimpfungen oder Nachrichten enthalten , sind von
dem zuständigen Inhaber der voltziehenden Gewalt aus min¬
destens 3 Tage zu verbieten. Die Verordnung tritt mtt ihrer
Verkündigung in Kraft , (gez .) : Dr . Geßler .

Vor schwerwiegenden Entscheidungen.
Me Verhandlungen über die Regierungskrise sind joweil

der Reichskanzler in
'
Betratst kommt, in den letzten Tagen ins

Stocken geraten , da das Kabinett gezwungen wa », sich vr .
allen D '-ngen mit wittschastlichen und finanziellen Fragen zu
beschäittgen . Der Reichskanzler wirs am Mittwoch ein« Uater-
resung mtt dem Duisburger Oberbürgermeister Iarres wegen
der Uedernahme des Relchsinnenministeriums haben. An dieser
Unterredung sollen sich wettere Verhandlungen über die Be¬
setzung von Ministerien airschließen . Die Fraktionen verschicocner
Partc ' en wollen am Freitag zu Beratungen zusammenireten.
Die Deutschnationalen haben

'
fiir Freitag nachmittag 3 Uhr ihre

sänttUchen Mitglieoer telegraphisch zusammenberufen mit der
Begründung , daß We deutschnätionale Partei vor wichtigen
Enischeidungen stehe . Ebenso halten am Freitag vormittag die
Abgeordneten der Volkspartei ein« Sitzung ab . in der voraussicht¬
lich die Stellungnahme der Pattei gegenüber der inneren Krise
fesigelcgt wird.
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D e parlamentarische Lage wird durch das Blatt des Reichs¬

kanzlers in folgender Weise charakterisiert : „Die Lage wird
voraussichtlich in der nächsten Woche eine Klärung erfahren.Es isi damit zu rechnen , daß die Ernennung eines Reichsinnen-
Ministers lind die Ernennung eines Reichsjustizministers dem-
nächft erfolgt. D >e Lage am Vorabend des 9. November wird
in Berlin mit Ziemlicher Sicherheit und Ruhe beurteilt . Es sind
alle Vorkehrungen getroffen , um Gewaltstreichen mit Ent -
schieosnhcit entgegen zu treten . Es liegen jedoch keine Anzeichen
dafür vor, daß derartige Aktionen von irgend einer Seite ernst¬
haft geplant sind . Auch aus München wird dies durch zuver¬
lässige Nachrichten bestätigt. In München ist d.ie Stimmung
zwar etwas erhitzt , ünd es wird dort am . Jahrestag der Revo¬
lution mit besonderem Eifer von - er Notwendigkeit radikaler
Maßnahmen gesprochen , aber man glaubt trotzdem , daß d :e
öffentlich« Ruhe und Ordnung nicht durch Ausschreitung ernsthaft
gcsähract werden, von irgend welchen Vormärschplänen ganz
zu schweigen . Die Stellung des Generalstaatskommissars Kahr
hat sich in den letzten Tagen bestimmt nicht befestigt ."

Kardinal Fauihaber an den Reichskanzler .
Derstn , 7 . Nov . In Beantwortung eines Schreibens des

Reichskanzlers Dr . Ztrefemann an den Kardinalerzbischof o .
Faulhaber in München vom 13 . Okt . ist dem Reichskanzler
eine Zuschrift des Kardinals zugegangen, worin unter Bezug¬
nahme auf den von dem Re 'chskaiizler wiederholt ausgesprochenen
Gedanken , daß nur in der sittlichen Wiedergeburt des deutschen
Volkes die starke Wurzel seiner wirtschaftlichen und politiichen
W'-e^ ererhebung liege und daß dir katholische Kirche hierauf
einen großen Einfluß ausüben könne , erklärt wiro , dieser Ge¬
danke se > ihm , dem Kardinal , ganz aus der Seele gesprochen .
Me Kirche empfinde es als eine Gewrssenspflicht, an der sittlichen
Wiedergeburt des Volkes , insbesondere an dem Abbau der Ge¬
nußsucht und in der Pflege des Autoritätswillens , an dem Abbau
des fnasfes und der Standesgegensätze und an der Pflege des
Gemeinschaftssinnes neben der '

Selbstzucht und in der Pflege
des Opferftnns mitzuarbeiten . Der Kardinal schreibe Mejen
Br >es auf seine persönliche Verantwortung , wisse sich aber ge-
ot nkeneinig mit dem Hirtenschreiben der in Fulda versam¬
melten Bischöfe . Der Karoinal erklärt weiter , daß er die föderali¬
stische Umgcstalmng der Weimarer Berst»,simg für eine ltaacs-
mäu. ischr Notwendigkeit halte . Er habe nie verhehlt, daß die
Treue des bayerischen Volkes zu seinem Königshause chas
Recht der völkischen Selbstbestimmung für sich jn Anspruch
nehme . Das alles dürfe aber nur auf verfassungsmäßigem
und unblutigem Wege geschehen .

Der Brief schließt mit dem Wunsche , daß es gelingen
möge , in erster Linie dem deutschen Volk Brot und Arbeit
zu geben , m >t den Nachbarvölkern zu einem friedlichen Ausgleich
auf dem Boden der Gerechtigkeit zu kommen und das Schwere
eines Bürgerkrieges fernzuhalten .

Der deutsche Krouprinz .
Berlin , 7 . Novbr . Das Reichskabmett hatte, noch als die

Sozialdemokraten in der Regierung faßen , einmal einstimmig be¬
schlossen , dem Kronprinzen die Einreiseerlaubnis nach Deutschland
zu erteilen unter der Voraussetzung , daß er als einfacher Privat¬
mann in Oels leben würde . Dieser Beschluß war einfach eine
Selbstverständlichkeit . Es handelte sich im Grunde nur um die
Beseitigung eines Ausnahmezustandes gegen den deutschen Kron¬
prinzen. Allerdings hatte man beabsichtigt, um politische Weiter¬
ungen zu vermeiden, seine Rückkehr bis zu seiner Ankunft in
O«is geheim zu halten .

Das rst aber durch einen Mangel an Verschwiegenheit— ob
beabsichtcht oder nicht , mag dahingestellt sein — verhindert
worden und die Folge hat nun der daran völlig unschuldige
Kronpnnz zu tragen . Es hat ein regelrechtes Kesseltreiben gegen
ihn begonnen. Auch die ausländischen Regierungen sind mobil
gemacht worden und nach Zettungsmeldungen beabsichtigt oje
englische Regierung einen Schritt bei der holländischen Regierung
zu

' Inn . um die Ausreise des Kronprinzen aus Holland zu
vechrrioern . Sollte sich dies bewahrheiten , so würde auf die
englische Politik dadurch ein menschlich sehr häßliches Licht
fasten, denn ein derartiges Vorgehen wäre lediglich der Ausfluß
einer persönlichen Gehässigkeit. Wir dürfen es der holländischen
Regierung überlassen, wie sie sich dazu stellt, und ob sie einen
solchen Eingriff in ihre tzoheitsrechte nicht ablehnt .

Die Bewegung der Sonderbündler .
Eta Hauptstoß gegen Kaiserslautern .

K„ ierslautern , 5 . Nov . Heute Nacht kam eine größere
Anzahl von Separatisten von auswärts hier an . Heute morgen
gegen kalb 7 Uhr erfolgte ein 'Angriff auf das Stadthaus , dessen
Ergebnis zur Zeit sich noch nicht übersehen läßt . Wie wir er¬
fahren , wollen die Separatisten den Hauptstoß mit aller Wucht
gegen Kaiserslautern führen, um von hrer aus dir ganze Pfalz
zu erobern . Die Abwehr wird sehr schwer fallen , da die Be¬
satzung sämtliche Adwehrposten in den letzten Tagen beseitigt
haben. i
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Poincare lügt der Welt bewußt vor , daß Frankreich die

Bewegung der Sonderbündler nich. unterstütz « . Die vorstehende
Meldung zeigt jedoch aufs Neue , daß die Franzose , und
Sonderbündler in engster Gemcinsckast Zusammenarbeiten, und
zwar in der Weise , daß die Franzosen den Sonderbündlern
we Hindernisse aus dem Wege räumen , indem sie zuvor die
Polizei und die übrige Abwehr beseitigen . Schon heute kann
mit Sicherheit gesagt werden, daß die Bewegung der Sonder¬
bündler zum Mißerfolg verurteilt ist , weil der gesunde Sinn
der Bevölkerung sich dagegen auflehnt , der Herrschaft von
landfremden Verbrechern sich zu beugen.

Postncar« für die Sonderbjin - ler .
Paris , 4 . Nov . MinisterprasidentPoincare hielt beute wie¬

der zwei Reden . Bei der Einweihung des Kriegerdenkmals in
Brlve behauptete er nach der gewohnten Lüge von der Illoya¬
lität Deutschlands, Frankreich habe bisher erst 244 Millionen
Gcldmark erhalten . Zu dem Plan des Sachverständigenaus¬
schusses zur Abschätzung der deutschen Zahlungsfähigkeit betonte
er , daß Frankreich seinen Verbündeten seine Freundschaft habe
bekunden wollen als es diese Perspektive im Prinzip zuge¬
lassen habe. D >e Schlußworte Poincares galten der Slcherheits-
frage . Bisher fei nichts an die Stelle der in Versailles ver¬
sprochenen Sicherheitspakte getreten . Zu welcher politischen Or¬
ganisation künftig auch das deutsche Volk gelangen möge , Frank¬
reich werde darüber wachen , daß neue Angriffe für immer
unmöglich gemacht würden . Frankreich habe niemals versprochen ,
die deutsche Verfassung oder auch nur oie Reichseinheit gegen
die Deutschen selbst in Schutz zu nehmen. Die Initiative der
deutschen Länder überhebe die Alliierten der Verpflichtung, unter¬
einander die Bestimmungen des Friedensvertrages innezuhalien.

Ein englisches Urteil .
London , 4 . Nov . Die Wochenblätter, in denen die Ansichten

der gebildeten Engländer zum Ausdruck kommen , geißeln das
Verbrechen , das Poincare mit dem Loslassen seiner besoldeten
Revolverhelden auf die rheinische Bevölkerung verübte , vermutlich
noch schärfer als die Tagespresse , denn die „Nation " schreibt, viel¬
leicht werde kein Verbrechen von der Geschichte härter beurteilt
werden als die französische Anstiftung eines Putsches bewaffneter
Schufte im Rheinland , verkleidet als Begründer einer unab¬
hängigen oder autonomen Rheinlandrepublik. Sie fügt hinzu :
„ Die französische Methode bereite jedem anständigen Engländer
Uebelkeit " .
Protest der Reichrregierimg gegen die Sonderbüuöeleiunrsst

stiitzung .
Berlin . 3 . Nov . Wie wir hören , ist ' bei der Reichs¬

regierung das eingegangene Material über den separatistischen
Terror sorgfältig überprüft und zu einer ausführlichen Rote
zusammerrgestellt worden, die bald ocn fremden Mächten über¬
geben werden soll . In der Note wird die Reichsregierung die
Zusammenhänge zwischen den französisch - belgischen Besatzungs-
Behörden und den sogenannten Separatisten schonungslos dar¬
legen und ein unverzügliches Einschreiten der Regierungen der
Vesag'.'.nqsmächte fordern . Es wiro ferner an die gesamte zivi¬
lisierte Welt ein Appell gerichtet werden, nicht weiter untätig zu-
zvsehen , w '.e man das rheinische Volk unter eine Pöbelycrr -
schast und deren Gewaltpläne zu zwingen sucht, die den Gmnd -
bestiiimmng der Völker in schlimmster Weise verletzt .

Belgiens Schwenkung in de: Rheinlandpolitik .
Varls , 3 . Nov . Dem „Matin " wird aus Düsseldorf be¬

richtet : Zu Beginn des gestrigen Nachmittags habe sich in
Aachen em verblüffender Vorfall ereignet . Die Sonderbündler
haben von der belgischen Besatzungsbehöröe den Befehl er¬
halten , das Rathaus

'
zu räumen und mit ihrer gesamten Truppe

oie Stadt zu verlassen. Bon Abteilungen der belgischen Armee
. skorticrt seien sie nach dem Bahnhof geführt und nach ver¬
schiedenen Richtungen abgeschoben worden. Dieser Befehl sei auf
Anweisung des belgischen

'
Oberkommissars in der Rheinland -

Kommission gefaßt worden, der um 2 Uhr nachmittags von
Brussel eingetroffen sei und bestimmte neue Instruktionen mit-
gebrackt habe. Man dürfe diese verblüffende Entscheidungen
mit dem Besuch in Verbindung bringen , den gestern morgen gegen
11 Uhr der englische und der hollänoische Konsul in Aachen
dem belgischen

'
Oberkommissar abgestattet habe . 2m Rainen

ihrer Regierungen hätten die beiden Konsuln von den Besatzungs-
behörden verlangt , daß d e separatistischen Unternehmungen als
gegen d>e Sicherheit ihrer Staaten gerichtet , verhindert, und
d>e Stadt von den separatistischen Elementen gesäubert werde .

Der französische Ministerrat .
Zwei bedeutsame Bejchiilsse .

Paris , 8 . Nov . Heute vormittag hat unter Millcrands
Vorsitz ein Ministerrat stattgefunden , der nach glaubwürdigen
Informationen zwei grundlegende Beschlüsse gefaßt hat . Der
Mlnisterrat hat einmal die neuen Instruktionen für den fran¬
zösischen Botschafter in Washington formuliert , oie allem Anschein
nach Grunde darauf hinaüslaufen , daß Frankreich jm Ge¬

gensatz zu seiner bisherigen passiven Haltung gegenüber dem
deutschen Zusammenbruch nunmehr zur definitiven Mitwirkung
bei der wirtschaftlichen Wicderaufnchtuag Deutschlands bereit ist.
Der M 'nisterrat hat weiter , angeblich auf Vorschlag Millecauds
durch den französischen Botschafter in Berlin erklären lasten ,
daß die Franzosen die Errichtung einer Diktatur in Deutschland
nicht dulden würden .

Dieser Beschluß bedeutet den Sieg der interventionistischen
Strömling in den französischen Regierungskreisen , die in '

letzter
Zelt häufig in dem Leitartikel des Temps zu Worte gekonimen
ist, gegen die bisher von Poincare vertretene Strömung , die
passives Abwarten gegenüber den inneren Wirren in Deutschland
erstrebte . Der Beschluß erscheint , wie in hiesigen politischen
Kreisen betont wird , als logische Folge für den Umschwung
!u der Stellung Frankreichs rn der Frage der deutsch:» Leist¬
ungsfähigkeit . Man erklärt , es wäre widersinnig, daß Frank¬
reich sick in Washington zur Mitwirkung bei der wirtschaftlichen
Wiedererhebung Deutschlands bereit erklärt und dann ruhig
zusieht , wie in Deutschland Kräfte zur Regierung gelangen,
deren Ziel die Aufhebung des Versailler Vertrages zu sein
scheint .

Die Lage kritisch !
D >e Erörterung ^Lber die vorgeschlagene Sackvcrständigen-

konserenz zur Abschätzung der deutschen
'

Zahlungsfähigkeit ist,
wenn man so sagen darf , seit gestern in ein« kritische Phase
getreten. Trotz der Ableugnungsversuche Kann es keinem Zweifel
unterliegen daß die amerikanische Regierung in Paris wisje »
sieß , daß sie nicht im stand« sei , sich an einer Konferenz zu
beteiligen, wenn man den Sachverständigen nicht volle Freiheit
gewähre , d >e Entschädigungsfrage so zu erörtern , daß -die wirt-
schast.iche Wiederaufrichtung Europas durch ihre Lösung ge¬
sichert werde . Die amerikanische Regierung will sich von Paris
nicht vorschreiben lassen , wieweit die von ihr ernannten Sach¬
verständigen in ihrer Arbeit gehen dürfen . Sie »lehnt also
den durchsichtigen Grundsatz Po ' ncares ab . es dürfe nur über
d >e augenblickliche Zahlungsfähigkeit gesprochen werden. Die
Haltung der Washingtoner Regierung hat die Haltung der eng¬
lischen Regierung bestimmt/ Sie schließt sich der Auffassung
des amerikanischen Präsidenten an und hat oies durch ihren
Botschafter gestern zur Kenntnis gebracht. Poincare har sich
beeilt in einem Prjvatbrief an Lord Crewe noch gestern eine
Stellung clnzunehmen, die die Erörterung kritisch gestaltet.
Poincare besteht darauf , daß nur von der augenblicklichen Zah-
lr .ngsfäbigkeit Deutschlands gesprochen werden darf und daß
der

'
Sachverständigenausschuß sich in eine Zwangsjacke stecken

lassen muh, die der Wiederherstellungsausschuß herzustclsen be¬
rechtigt sein soll . Im Augenblick also ist der Zusammentritt
der Sachverständigenkommission höchst zweifelhaft geworden, und
lücht nur deshalb

' weil London und Washington sich nichr dazu
hergeben wollen , eine Beratung mitzumachen, die von oorn-
her

'
eiu kein Ergebnis haben kann , sondern auch deshalb, weil

die bela.sthr Reg' rrung sich mutig auf den Standpunkt der
englischen und amerikanischen Regierung gestellt hat . Jeder
Versuch die Lage zu verschleiern , ist zwecklos . Es werden die
seltsamsten Agenturnachrichten veröffentlicht, um nicht zuzuge -
steben , daß von Washington aus in den letzten beiden Tage»
eine kleine Sprache gesprochen wurde . Was man jedoch im
Augenblick befürchten muß — uno darüber darf man sich in
Deutschland keiner Täuschung hingeben — ist , daß man vielleicht
eine Formel finden könnte , die scheinbar allen Parteien Be¬
friedigung gibt . Das wäre ein Kompromiß , das zu nichts führen
könnte.

Voraussetzungen für eine An- e .he aus Amer'ka.
Rewyork , 5 . Nov . Nach einer Meldung der „Associated

Preß " sehen die amerikanischen Bankiers als Voraussetzung
der deutschen Anleihe ein langes Moraior ' um, er« neues deut'
scher Geld und eine erste Hypothek aus das deutsche Vermögen
an .

Um die Sachverstäudlgenkonferenz.
PoMcares Isol .erung.

Rach einer Havasmcldung aus Washington machte der
französische Botschafter am Montag vormittag dem Staats¬
sekretär Hughes die angekündigte Mitteilung über den Stand¬
punkt der französischen Regierung in der Frage des Sach-
veritLndigenausschusses . Er mußte diese Mitteilung wirklich ohne
Feh -/Ke»t Deutschlands, Sntschöi»fgrr«4.a zu zahlen ." Diese Ab -
bcn belgischen Trabanten machen . Denn es ist der englisch-»
Diplomatie diesmal geglückt , Belgien von der Seite des un¬
nachgiebigen Poincare zu lösen üno die französische Politik
d>e die beabsichtigte Konferenz von vornherein zu völliger
Bedeutungslosigkeit verurteilt sehe» möchte , ganz zu isolieren.
Und das ist ein bedeutsamer Erfolg , zunächst nach der mora¬
lischen Seite hin . Nach einer Rcutermeldung gewährt Betgien
dem britischen und italienischen Standpunkt volle Unterstützung .
Die belgische Regiening habe vorgeschlagen , daß der britische
Wortlaut der Einladung an die Per . Staaten hinsichtlich ver
Aufgabe des Ausschusses lauten soll : „Der Ausschuß prüft die

Wenn die Schatten weichen .
Roman von Ferdinand Runkel .

27) Nacbdcucl verboten .

Die Stimmung am Stammtisch wurde , je mehr sich der Korb
seinem Ende näherte , desto lustiger, und als die ersten Schat¬
ten des Abends sich wie leichte Schleier über di « niederen »Dächer
von Kattenhausen breiteten , verließ die Gesellschaft , immer
noch lachend über den gelungenen Scherz Ritters , das Lokal.

„Wann schließen Sie die Schule , Herr Direktor ?"

„Morgen Herr Oberförster."

„ Uno da fangen wir gleich mit dem Aufdecken der Grober
an ?"

„Ich weiß nicht , wie es Professor Rückert bestimmt hat ."

„Na , mir sagte «r , er wolle während der ganzen Psingst -
ferien vom Morgen bis Abend graben .

"

„Das sieht ihm ähnlich. Kollege Rückert , wie ist das ?"

rief der Direktor seinen ersten Oberlehrer an seine Seite .
„Fa , Herr Direktor , ich dachte mir so , daß wir während

der uns bleibenden fünf Tage das ganze Feld bearbeiten.
"

„Und damit die Herren nicht allzu sehr durch die Hin- uno
Herreise belästigt werden, mach: ich Ihnen den Vorschlag, Sic ,
lieber Professor , der alte Poirier uno mrln lieber Freund Max
sind für die schönen Tage der Pfitigstferien meine Gäste auf Sem
Wolfgang .

"

„ Davon mache ich ganz ungeniert Gebrauch, lieber Ober¬
förster, und wenns . . .

'
. aber den andern Herren w >rds sicher¬

lich recht sein . Was meinen Sie , Kollege Müller ?"

Die vergnügte Stimmung des jungen Oberlehrers war
m>t einemmal« verflogen. Er sollte mit ihr unter einem Daä :
leben , wenn auch nur ein paar Tage ? Rein , das konnte nur
Unheil bringen , und doch wieder, seine Seele verlangte danach .
Seit jener

'
kurzen Aussprache an dem alten Klosterbrunnen

blutete sein Herz vor tiefem Weh über die einst so heiß Geliebte,
die seit dem Tag « seiner Rückkehr wieder ganz seine Geoanken
beherrschte . Wenn es nun doch einen Ausweg gab , sie der Hätte
ihrer unglücklichen Ehe zu entreißen . Wenn ihm doch ein spätes,
schon bald verlorenes Glück zuteil werden sollt« , wenn . . .
War die Einladung RUters nicht -in Wink des Schicksals . . . ?

Ra , du wirst dich doch nicht besinnen, Max , . du wirst
doch

"
deinem asten Freund keinen Kord geben? Denke dir.

n*nn du w '-eder früh aufwachst in deinem alten Stübchen und

siehst die Sonne mit ihrem ersten Frvhschein über die grünen
des Wa -öes zucken , der doch so recht eigentlich dein« Heimul
ist , leckt dich das nicht ? "

„ Ich nehme an , Karl " .
„ Run , und den alten Poirier . . ."
„ Sagen Sie ihm nicht , daß er alt sei , Professor , das

nimmt er übel.
"

„Ja , ja , das nimmt er übel , da haben Sie recht, er will
noch nicht alt sein . . . Ich wollte sagen , den alten Poirjer
nehme ich auf mich. Daß er mitgeholfen hat , e.ine Entdeckung
zu machen . w>e die Prüder Grimm , das überwindet jedes Be¬
denken bei ihm . Ich

"
stehe dafür , er kommt mit heraus .

"
„ Und die Soldaten quartiere ich auch bei mir ein , das

ordne ich mit dem Major . Also , meine Herren , am zweite »
Pstngstfeiertag auf dem Wolfgang .

„Schön , sckön.
"

Sie schüttelten sich die Hände und gingen einzeln oder in
Grupp »» nach verschiedenen Seiten auseinander .

8 . Kapitel .
Alles war zu einer umfassenden Tätigkeit auf dem Be -

gräl isisp '.ätz des Klosters vom heiligen Wolfgang eingerichter .
Am Nachmittag des zweiten Feiertages hatte der Bataillöns -
kovnmändeur die Soldaten nach dem Forsthaus abmarschieren
lassen , wo s ' e , wie in den Manänertagen , einquattiert würden.

D -e drei wissenlchafilichen Leiter batte Ritter zum D :ner
c ->nqc !aden , den dein

' cs rMt luftig hcrqing . Der Hausherr
führte d « Gräfin Löbau und der alte Poirier Molly . Für die
übrige» Herren , unter oenen auch der mexikanische Marquis
.war . konnten Damen nicht aiifaetriebcn werden. Das Din/r
hatte also ganz natürlich, den Charakter einer Herrengesellschaft
wobei die Anwesenheit

"
von zwei Damen jedoch eine gewisse Re¬

serve gebot.
Max beobachtete während der ganzen Zeit, die man ver

Tffch znbrachte , Molly , die ihm kaum einen Blick gönn' ». ,
sondern ihre schönen Augen fast nicht von der Gräfin und Ru -er
adiranote . Daß ihre seinen , leicht geröteten Lippen oft bebten,
uno sch flüchtig wie eine Wolke über die Sonne eigenar. :g .
Schäften über ö:e seelenvoilen Ützngen legten, konnte dem auf¬
merksamen Beobachter nicht entgehen. . . . . . . .

Es nagte etwas an ihr , das , trotzdem sie , ich beherr,chte ,
Atar und den anderen Gästen gegenüber als eins tiefe Lcrstim -
»mnq erschien . Niemand , als der alte Poirier , wagte/ ? » dsi'

schöne Frau des Hauses zu fragen , ob sie unpäßlich sei . Dir

andern außer dem Virtuosen , wußten , daß sie unter der ?ln-
we^eaheit der Gräfin ljit . Wiederum aber mußten sie fien
sagen , weder hätte Molly d '. e Einladung ergehen lassen , noch
die Gräfin sie angenommen, wenn irgend etwas Wahres an
dem Gerede der Kattenhaufcner gewesen wäre .

E neu besonders günstigen Einfluß konnte die Verstjin»-
mung d -r Hausfrau natürlch nicht auf den Charakter des
D ncrs cneüben und selbst der schwere Burgunder war nick !
imstande , die etwas schleppende Unterhaltung zu befeuern .

Eo war jeder stob , als die Tafel aufgehoben wurde, unv
die Herr - , sich in den Garten begaben, um ihre Zigarre zu
rauchen , während sich die Damen mit dem Marquis in bei»
Salon zurückzoqen .

Der aste Poirier trat an Ritter heran und sagte ihm :
„Lieber Oberförster, nehmen Ei -' mirs nicht übel, ich sehne

mich »ach meimm Schläfchen,
" worauf Rückert einficl:

, Da haben be ganz recht , Poirier , das ist ein guter Ge^
danke.

"
Und nun geleitete Ritter die beiden älteren Herren nach

ihren Zimmern,
' indes Mar die Gesellschaft der Damen im Sa¬

lon aussuchte .
Bast war er in anregendem Gespräch mit dem Geiger , im .

dem er da er ja selber die Fiedel strich , «ine ganze Menge
Beziehungen hatte . Er hätte gerne noch weiter geplandert,
und ln dem schmerzlich süßen Gefühl einer nie befriedigenden
Sebnfuci' t di« Gegenwatt 0 er geii-. bten Frau genossen , aber der
zuikckkehrende Ritter ließ es nickt zu . Sei es , daß es ihm
unheimlich in der Gegenwart der beiden Frauen war , fei es,
daß der eigentümliche Mensch eine wirkliche Sympathie für
Max ha .te,

'
kurz, er r >ß ihn in seiner unwioerstehlichen, man

möchte sckon sagen etwas brutalen Art aus der Gesellschaft los,
fchlevpie ihn auf fein Zimmer , ich '.oß den Gewehrschrank auf
und fegte :

„ Da , lieber Kerl , nun suche dir eine leichte Flinte geh am
deine Bude , den Weg weißt ou ja noch , und mache dich fertig
zu einem kleinen Aüsflng . Ich habe sawieso in der Nähe zu
tun . Du kennst doch den kleinen Schlag beim Birkenhäuschen
>n dem Kaiser noch in den letzten Togen «inen starken Birkhahn
balzen hörte . Wenn es dir re »cht ist . wollen wir ihn mit dem
G '. cucn des morgigen Tage ; schießen .

"
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änderung werde m gnglcitb gutgeheißen. Es bestehe Grün »
zu der Annahme , daß sie sich auch für d >c Ver . Staaten als
annehmbar erweisen wird .

Weederbeg.nn der Konttollfch'kane.
Paris , & Nov . Wie der „ Temps " mitteilt , hat »je Pot

schafterkonferenz nunmehr eine Note an d e deutsche Regierung
ergehen lassen . Diese Note ist der deutschen Botschaft in Paris
übermittelt worden. Sie nimmt Bezug auf die Note der Bot -
schasterksnftrenz vom 3 . Oktober , in oer der Wunsch ausge¬
sprochen wuroe , man möge es der :ntera . liierten Militarnon »
trvllkowmrssion ermöglichen, die Kontrolle wieder aufzunehmen,
D>e Botschasterkonserenz drückt oie Hoffnung aus , daß die
deutsche Regierung bis zum 10. November mitteilen werde ,
welche Stellung sie zu diesem erneuten Vorschlag einzunehmen
gedenkt.

Deutschlands tatsächliche Leistungen.
Eine Berechnung ma Keynes . — Die Zahlen Poincares viel

zn niedrig .
Men , 5 . Nov . Der englische Wirtschaftspolitikcr Keynes

veröffentlicht in der Neuen Freien Presse eine Berechnung der
von Deutschland bisher an die "Alliierten geleisteten Zahlungen,die zu den von Poincare in Brjere aufgestellten Behauptungen
in krassem Gegensatz steht . Währeno Poincare die Gesamtziftcr
der deutschen Zahlungen ans noch nichi 9 Milliarden Goldmark
berechnet , kommt Keynes bei vorsichtiger Schätzung auf weit
über i Milliarde Pfund Sterling , das "

firtö also über 20 Mil¬
liarden Goldmark . Dabei unterscheidet Keynes zwischen dem Be¬
trag , der für die Alliierten einen benutzbaren Wert darstellt,und einem die angegebene Ziffer noch weit übersteigenden
Gesamtbetrag , der die tatsächlichen Opfer Deutschlands ent¬
hält . >

Die Differenz erklärt sich dadurch , daß einmal große Sum¬
men der deutschen Leistungen für die Alliierten wertlos find und
daß zum andern Deutschland durch den verlorenen Krieg direkte
Verluste erlitten hat , die bei der Reparationsberechnung nicht
^ur Abrechnung kommen können. Zu den letzteren Beträgen
zählt Keynes besonders die folgenden: dis Schulden der früheren
Verbündeten Deutschlands ( dieser Posten beträgt allein 17 Mil¬
liarden Goldmark ) , der Wert der deutschen Kolonien samt ihrem
Staatseigentum , das Staatseigentum Elsaß-Lothringens und Ent¬
schädigungen für deutsches im Auslande beschlagnahmtes Eigen¬tum . Die Diskrepanz zwischen den französischen und deutschen
Berechnungen erklärt sich nach Keynes züm großen Teil saraus ,daß Deutschland die abgegebenen Werte zu den Beträgen cjn-
setzt , die für Deutschland einen Verlust bedeuten, während sic von
Frankreich und den Alliierten wett unter diesem Wert einge¬
setzt werden.

Kennes veraleicht diesen Berechnungsvorgang mit der Bi¬
lanzaufstellung bei einem Geschäft im Betrieb und einem Je -
schäst m Konkurs . Besonders deutlich wird der Unterschied
z. Ä . bei der Bewertung der Saarbergwertze und der Handels¬
marine . Die Ziffern der deutschen und der alliierten Schätzung
lauten bei den Saarbergwerken aas eine Goldmiiliarde uns
400 Goldmillionen , bei der Handelsmarine auf 5,8 Goldmil
liarden und 700 Goldmillionen . Die oben angegebene Gcfamt-
ziffer oer Keynesschen Berechnung übernimmt nun keineswegs
di« deutschen Ziffern , sondern ein Mittelmaß , das sich den
Berechnungen der Reparationskommission mehr nähert , als den
deutschen Berechnungen. Angesichts der Tatsache, weiche Opfer
Deutschland durch seine Kriegsoerluste , also unabhängig von
den Beträgen die den Alliierten zugute kommen, bereits getragenhat , kommt Keynes zu dem Urteil , daß die deutschen Bemühungen
zu zahlen, ungeheuer viel mehr bedeuten, als das französische
Gegenstück nach dem Kriege von 1870—71 . Keynes schließt :
Es sei angesichts dieser Tatsache schändlich, daß gewisse Zeit¬
ungen mit der Behauptung auftretcn , Deutschland habe sich seinen
Verpflichtungen entzogen.

Lloyd George in Amerika .
Lioyv George , der zurzeit Amerika bereist , äußerte in

einer Rede in Pittsburg :
Deutschlands Zusammenbruch wird kein dauernder sein .W >e im Jahre 1914 wird ein neuer Geist der Einigkeit aus

der gegenwärtigen Desorganisation hervorgehen und dieser wird
von e nem noch stärkeren und extremeren Nationalismus be¬
herrscht sein , wie der jetzige. Es gibt keine Friedensmöglichkeitbei solchen Aussichten. Es gibt nur einen einzigen Ausgang —
ein abermaliger Krieg — , wenn nicht Amerika bereit ist ,
feinen Einfluß jetzt in die Wagsckale für eine sofortige Regelungund den Wiederaufbau zu werfen. In Cleveland sagte er :
Ihr tratet ln den Krieg ein und halft uns , ein „internationales
Recht" rn Europa avfzürichftn , soweit es jene besonderen Streit¬
fragen betraf . Aber der Kampf ist noch nicht zu Ende . Gerechtig¬keit verlangt Wachsamkeit so gut wie Freiheit , und ich sehekeinen anderen Ausweg aus den Schwierigkeiten der Mensch¬
heit wegen deren letzt in den betroffenen Ländern gekämpft
wira , als daß Sie das edle Interesse weiter verfolgen, das Sic
vor Jahren in die Angelegenheiten des alten Kontinents e . a-
greircn ließ . Obwohl ich obne Auftrag nach Amerika kam,
habe ich doch ein Wort zu sagen : „ Ich

"
bitte das Volk dieses

mächtigen Landes , abermals seine Blicke auf Europa richten
zu wollen , das es schon einmal rettete.

"
*

L'oyo George hat d : e Erwartungen in bezug auf seine
Diskussionen über das wichtigste europäische Thema erfüllt.Das beißt , er hat die Ruhrpolitik ebenso klar angegriffen, wie in
seinen Artikeln . Er wühlte Eh -cago als die Stell «, um de»
Grundton seiner Reparationsredc anzuschlagen . Von keinem
andern Staatsmann würde das amerikanische Publikum , oas
noch so ganz rn der Atmosphäre von - 1918 lebt , die Feststellungder deutschen Tatsächlichkeiten hingenommen haben.

„Die Herrschaft, welche unser Schicksal ist ."
London, 8 . Nov . Lord B rkenhead, der ehemalige Lord-

Kanzler des Koalitionskabinetts Lloyd Georges , hat bei Ueber -
nayme des Rektorpostens an der Universität Glasgow eine
bemerkenswerte Red« gehalten , in der er sich als neuer Führerdes e igl'.schm Imperialismus ankü .rdigte. Birkenhead erklärte,daß ein großer Teil der politischen Krisen der letzten Jahrzehnte
entstanden sei , weil man auf Idealisten gehört habe , daß die
Menschheit für den Weltfrieden reif sei . Die Menschheit sei
inzwischen nicht besser und nicht schlechter geworden, sondernln ihr schlummerten nur die Instinkte , die Nietzsche und Bern -
hardlin so gefährlicher Form sestgeiegt hätten , wonach ejn Teil
der Menschhen stets darnach dränge , das sich mit Gewalt zu
verschaffen , was er begehrt. Das Schicksal des Bölkerbund .sbeweis« , daß es wahrscheinlich unmöglich sein werde, den Krieg
abzuschafftn. Lord Birkenhead schoß : Die Welt bietet auchweiterhin denen, die über stark- Arme und scharfe Schw-rter
verfügt. glänzend« Gewinne . Es ist daher sehr wahrscheinlich ,
daß d '. e Bestimmungen der Völker in Zukunft nicht anders fernwerden, als sie seit Anfang der Menschheit gewesen sind . Esliest in unserer Geschichte , uns als ein wehrhaftes aber nickt
militärisches Volk zu erweisen, das von Provokationen adsieht,aber stets angemessene Mittel zu seiner Perteidigung bcreitljäu

’
und in gewisser Richtung mit erhobener Hand und leuchtendenAugen den Marsch «ntrltt zu der Herrschaft

'
, welche unser Schick¬sal ist.

Kamps dem Hunger .
Berlin , 3 . Nov . Das Reichskadinett beschäftigte sich in seiner

heutigen Sitzung nicht mit den großen politischen Tagessragen,andern lediglich mit den währungs- und wirstchaftspoiitifchen An

gelegenheiten . Laut „Germania" ist beschlossen worden , daß das
Reich Mittel zur Verfügung stellt, um bestimmte Lebensmittel
wie Reis und Fett in größeren Mengen, die greifbar in gewissen
Hafenstädten liegen , zu erwerben . Diese Lebensmittel sollen im
Holk verteilt werden . Außerdem soll ein gewisses Quantuin
Lebensmittel zur Verfügung der Städte für die Bedürftigen bereit-
gestellt werden . Weiter fei es zwischen dem Reichswirtschaftsmini -
sterium und den Organisationen des Kleinhandels zu einem Ein¬
verständnis darüber gekommen , zu versuchen, die Lebensmittelpreise
möglichst auf den Stand der Vorkriegszeit herabzudrücken .

• Gegen die Macht der Kartelle .
Berlin , 4 . Nov . Der Reicbsanzciger veröffentlicht heute

c . ne Verordnung gegen den Mißbrauch wirtschaftlicher Macht¬
stellung . Gefährdet ein Kartellvertrag die gesamte Wirtschaftoder das Gemeinwohl , so kann der Reichswirtschaftsministcr
bei den neu zu schaffenden Kartelcherichten die Nichtigketir -
«rklirrmig des Vertrages beantragen oder den Beteiligten das
Recht der fristlosen Kündigung gewähren. Auch kann die Rechts-.
gültigke -t aller künftigen Maßnahmen eines solchen Kartells
von einer vorher zu erstattenden Meldung an den Reichswirt -
schastsmrnister abhängig gemacht werde » . Außerdem kann jedes
Kartellmitglied seinen Vertrag bei jeder ungültigen Einschränk¬ung der wirtschaftlichen Bewegungsfreiheit fristlos kündigenFür jeden Kartelloertreter wird künftig schriftliche Form ver
langt . Abnehmern , die zu unbilligen Geschäftsbedingungen Av
schlösse getroffen haben , kann das Kartcllgericht ein Rücktritts
recht von ihren Verträgen gewähren. Dieses Recht ist ihnen
auch Einzelunternehmungen gegenüber gegeben , wenn eine Ge-
fährouna der Gesamtwirtschast oder des Gemeinwohls unter
Ausnutzung Nner wirtschaftlichen Machtstellung vorliegt.

Senkung der Kohlen- uno Eisenpreise.
V 'r .iN, 4 . Nov . Zur Linderung der größten Not auf dem

Gebiete der Lebensmittelversorgung steifte die Reichscegierung
für d '-e Milchverbilligung erheblicke Betrüge den Ländern zur
Verfügung und überwies dem Zentralausschuß für Auslands
Hilfe oie Mittel , um die Fortführung und Verstärkung de
mit Hilfe des Auslands durchgefiihrten Kinderspeisungen z :
sichern . Um aber auch weiteren Kreisen der unter den Berhäit -
nissen schiverleidenden Bevölkerung Erieickterung zu schaffen,w >rv die Reichsregierung in einigen besonders oringenden Fällen
ein« Kredithilfe jn die Wege' leiten, damit die vorhandenen Le-
bcnsmittc! leichter und möglichst bttji » in den Berkehr gebracht
werden. Auch auf den übrigen Wirtschaftsgebieten nahm die
Reichsregierung nachdrücklichsten Einfluß auf die Preispolitik .So wurden in Goldmark gerechnet die Preise bei der Kohle
um 35 Prozent , bei Baustoffen 20 bis 39 bei Roheisen 25
v.no bei gewissen Teilen der eisenverarbeitenden Industrie uin
20 Prozent gesenkt. Die Auswirkungen oiessr Preissenkungenauf ander« Wirtschaftsgebiete können sich naturgemäß nur ali -
m.ähttch Durchsetzen. Der Zwang für die Berkehrsverwaltung im
Interesse der Entlastung der Rcichsfinanzen und der Eindäm¬
mung der Inflation ihre Tarife dem Goldwerte anzupassc 'i
muß zunächst den Preissenkungen bis zu einem gewissen Grade
entgegenwirken. Es ist aber zu hoffen , daß die Verbilligungder Rohstofskosten der wcttervrrurbeitenden Industrie in kür¬
zester Ze>t wieder größere Wettbewerbsfähigkeit und damit auch
wieder einen erhöhten Beschäftigungsgrad sichern wird. Durch üie
dauernde Einwirkung auf die Preispriifungsstelle und d >e fort
gefetzte Ueberwachung der wirtschaftlichen Verbände werden vor
Händen« Mißstünde im Warenverkehr bekämpft. In der glett
chen Richtung wird die neueste Verordnung gegen den Mißbrauch
wirtschaftlicher Machtstellung wirken , da sie der össeutuchciiGewalt durchgreifendeMachtmittel gegen die Auswüchse der Kar¬
telle und Syndikate und ihrer Zahlungsbedingungen ln die
Hand gibt.

Papiermark und Goldmark.
Bc"ün , 5 . Nov . Zur Vorbereitung der Festsetzung eine

gesicherten UinrechMngssatzes für die
'
Papiermark in Goid-

mark wird der Reichspräsident eine Verordnung erlassen , wonach
jeoer Verkäufer , der einen Preis in Gold oder Goldanleihe be¬
rechnet verpflichtet ist , oie Papiermark nach dem amtlichen t -m-
rech uingskurfe der Berliner Börse anzunehmen. Der Plan für
die Sicherung des für den Mindestumrechnungssatzund dje Ein
lösbarkett der Papiermark in einen wertbeständigen Wert liegt
dem Reichskabinett zur Beschlußfassung vor.

*
Wenn es auch gelingen sollte, die Papiermark in Deutschland

m'-t Hilft der bestehenden Verordnungen in Anlehnung an die
Rentenmark zu stabilisieren, was immerhin nicht ohne Reib¬
ungen und Widerstände im Wittschastsleben erreicht weiden
könnte , so wird die Frage , wie das Ausland diese Neumark
im alten Gewände bewerten wird , offen bleiben müssen . Die Rc -
o ' erung hat offenbar die gegenwärtige Lösung gewählt , um der
Niederbewettung der Mark , der kein anderes Zahlungsmittel
gegenüderstand, abzuheifen At -itt ein neues Geld zu schaffen ,
w >rd das alte einfach wieder anfgestischt . Zwar wird in Anbe¬
tracht der immerhin geringen "Anzahl von Zahlungsmitteln die
neve Mark keine große Brfchweru 'g durch die Papiermark
haben. Aber sie wird als Erbe der Papiermark angesehen werden
und dadurch an ihrer Unterbewertung teilhaben. Die Angleich ,
ung becker Währungen wird auf einen Dollarstand von 420 Mil¬
liarden durchgeftihrt, während in Newyork der Dollar mit
2 5 Billionen bezahlt wird. Die Rentenmark wird also von
vornherein nur mit cimnn Sechstel des in Deutschland ihr bei¬
gelegten Wertes >m Ausland ? bewertet. Wir müssen sürchlen,daß eine solche Ignorierung der ausländischen Meinung die
verhängnisvollsten Wirkungen ans die neue Währung baden
wiro.

Maßnahmen gegen den Goldrnltthewuch» .
Berlin , 3 . Rov . Die rcgierüngsojfiziöse „ Zeit" hört , daß

das .Kabrnctt den unerhötten
'
Vorgängen auf dem Markt der

Go -danleih« schon in oen nächsten Tagen mit durchgreifenden
Maßnahmen begegnen wird . „ Die Zeit"

, schreibt : Das Treiben
Spekulation ist in den setzten Tagen geradezu gemeingefährlich
geworden. Es war üblich , i>ic Goldanleihe in sehr hohen Be¬
trägen bei der Reichsbank zu kaufen, ohne daß die Stücke
überhaupt greifbar waren . Erst mehrere Tage später wurden
d>e inzwischen fertiggestellten Stücke geliefert und in Bapiermark
zu dem Kurs des Tages bezahlt, an dem die Bestellung aufge¬
geben worden ivar . Auf diese Weis« sind große Gewinne in die
Taschen der Spekulation geflossen , die ftlbstverstäudlichmit allen
Mitteln an der Verschlechterung der deutschen Mark gearbeitet
hat . Um der SpekulaNon einen Strich durch diese Rechnung zu
machen , wird die Regierung verfügen, daß alle Käufe von Gold¬
anleihe . soweit die Stücke noch nicht frrttg und geliefert sind ,
sofort annulliert werden. Ferner , daß die Zahlung für diejenigen
Stücke , d>« zu entwerteter Papiermark abgegeben worden sind ,
nachträglich valorisiert wiro . Diese Verfügung wttd es der
Reglerutlg ermöglichen, der Spekulation die großen Gewinne,
die

'
sie aus der Goldanleihe gezogen hat , wieder zu entziehen

und o « dadurch gewonnenen Mittel für das Reich flüssig zu
machen .

Unruhen in Berlin .
Berlin , 5. Nov . Die Bevölkerung Berlins wurde heute früh

durch die Tatsache überrascht , daß der Brotpreis plötzlich von 25
auf 140 Milliarden gestiegen war. Die Erregung darüber machte
ich in verschiedenen Teilen der Stadt Lust durch Plünderungen
der Bäckerläden . Die Regierung hat angekündigt, daß die Mehl¬
vorräte der Mehlhändler beschlagnahmt und den Bäckern zu oer- ,nünftigen Preisen zugeführt werden , so daß eine Senkung d «. <.

Brotpreise für morgen zu erwarten ist. Die allgemeine Erregung
des Publikums wurde im Osten der Stadt ln der Gegend der
Münz - und Grenadierstraße, wo viele jüdische Händler wohnen,
zu einem Pogrom von größerem Amfange benutzt. Die Er¬
werbslosen bekommen seit einigen Tagen ihre Unterstützungsgelder
in wertbeständigen Zahlungsmitteln ausgezahlt , die sie noch auf
der Straße bei den Händlern in Papiergeld umwechseln. Dabei
sollen sie noch von den Händlern llbervorteilt morden sein . Das
ganze Stadtviertel war aus diesem Anlaß heute von einer großen
Menschenmenge , größtenteils jungen Leuten , besetzt , die die Händler
teilweise verprügelten und fie ihrer Kleider beraubten , teilweiseaber auch in die Wohnungen eindrangen und von dort die
Kleidungsstücke Mitnahmen, um die darin vermuteten Brieftaschen
in die Hand zu bekommen . Ein großes Aufgebot von Schutz¬
polizei konnte diese Taten zwar nicht verhindern , aber doch das
Umsichgreifen der Plünderungen aushalten .

Andauernde Plünderungen in Berlin .
Berlin , 6 . November. Die Plünderungen und Krawalle im

Scheunenviertel lebten heute in den späten Nachmittags- und
Abendstunden erneut wieder auf. Am Mittag haben in Char»
lottenbuig Plünderungen stattgefunden . Die Plünderungen von
Geschäften, die im Westen von Berlin , insbesondere in Charlotten¬
burg einsetzten, deuten auf eine gewisse Planmäßigkeit hin . Am
Knie in der Nähe der Taunzienstraße, in der Uhlandstraße und am
tzohenzollerndamm bildeten sich Züge von Erwerbslosen , die dem
Wittenbergplatze zuströmten . Die Polizei griff überall ein und
zerstreute mit Hilfe von Bereitschastskommandos , die auf Lastkraft¬
wagen herbcieilten , die Ansammlungen . Zu irgendwelchen größeren
Zwischenfällen ist es nichi gekommen .

Baden .
Präsidentenwahl im badi,chen Landtag .

Karlsruhe , 7 . Nov . Der Lanotag , der heute zu einer
kurzen Herbsttagung zusammengellet-n ist , wählte in seiner
ersten Sitzung den Finanzminister Köhler ( Z . ) mit 55*Stimmen
zum Staatspräsidenten und den Untcrrichtsminister Dr . H : li-
pack (Dem. ) zum Stellvertreter . D>e Deutschnationalen, die
Deutsche Volkspartei , die Abgeordneten des Lanöbundes und der
Kommunisten enthielten sich

"
der Stimme . Der Vertreter der

Kommunisten erklärte sich überhaupt gegen den Posten des
Staa spräsidenten . In einer Ansprache legte der neue Staats¬
präsident ein Treugelöbnis zum Deutschen Reich ab ; Baden und
seine Regierung stehen fest zur Zentrnlgewalt oes Reichs in diesen
schweren Tagen . D >e Reichsverfassung sei kein Spielball . VonGr Reichsregicrung erwarte man aber , daß sie mit starkerAutorität und letzter Kraft den Bestand ües Reichs gegen die
Angriffe schütze . Die Eigenart der Länder müsse bei der Reichs -
regierung Verständnis sindennund sich auswirken können. AU«
aber mahne er eindringlich, die Wohnungen im deutschen Hause
jetzt nichi umzuändern,

'
da das Haus im Brand stehe . Die große

deutsche Einigkeit allein sei der Schild, der die Treue um das
deutsche Banner am Rhein und Ruhr noch hält . Dort ,

' ngeman um das Deutschtum, um den Bestand des deutschen Bater -
lundes. In ihren schwersten Stunden solle die Südwestmark
brüderlich sie schützen. Darum rufe er auf zur Einigkeit , au ,diesem Wege dem Paterland beizustehen . (Lebh . Beifall .)Vor - er Wahl des Staatspräsidenten war mit großer Mehr¬
heit gegen die Stimmen der Kommunisten mit dem Zentrumsabg.Dr . Baumgartner an der Spitze das Landlagspräsidium in seiner
bisherigen Zusammensetzung wiedergewählt worden.

*
Nach der Abmachung zwischen den Regierungsparteien war

diesvmi das Zentrum an der Reihe für den Vorschlag zumSta "tspräsidenten auf ein Jahr . Köhler ist der fünfte der
badischen Staatspräsidenten . Der erste war der Sozialist Geiß,
von dem man seither nicht mehr viel gehört hat . Dann kam
vom Zentrum Trunk , darauf der Demokrat Hummel, der be¬
kanntlich jetzt bei der Großindustrie tätig ist , und schließlich der
SozÄljst Remmele . Der neue Staatspräsident Köhler ist aus
der mittleren Finanzlaufbahn hcrvorgegangen.

Aus Nah und Fern .
Z Sinsheim , 9 . Nov . Der älteste Bürger Sins¬

heims, der ehemalige Gepäckschaffner bei der Eisenbahn, Adam
Ma >er , beacht am

'
12. November seinen 89 . Geburtstag . Bis

vor kurzem noch rüstig und arbeitsam , machen di« Altersde -
schweroen sich nun doch so bemerkbar, daß er die Arbeit ruhen
lassen mich und die Not an seine Türe pocht . Gewiß gedenkt
mancher seiner guten Dienste in frührer Zeit und trägt gerne dazu
bei , ihm den Lebensabend sorgenfrei zu gestalten.

'S? Sk' lsheim , 8 . Nov . (Po st verkehr mit dem be¬
setzten Gebiet .) Nach einem Brrichi des Bezirksamts Kehl
erschien kürzlich auf dem Postamt daselbst ein französischer
Offizier mit einem französischen Beamien in Zivil und ließ sich
sämtliche mit der Morgenpost einttesfenden Bricfsendungen vor¬
legen . Alle eigegangenen Stücke wurden genau durchgefchen und
zahWeiche Briese sowie Zeitungen beschiagnohmt , darunter auch
ein Einsck eibebrjef an eine Bank . Unter den beschlagnahmten
Brlefsendungen sollen sich auch solche des Bezirksamts befinde ».
Nach Andeutungen , welche öie Franzosen auf ftem Postamt
gewacht haben ,

'
werden die Durchsuchungen der Post häufiger

vo'.genow.men werden. Darum möge bas Publikum soweit als
mvAich besorgt sein, daß Behörden und Privatpersonen im be¬
setzten Gebiet nicht durch den Inhalt an sie gerichteter Send¬
ungen in Gefahr geraten .

* Sinsheim , 8 . Nov . ( Annahmeverpflichtung für
Papiergeld .) Die Verordnung über die Verpflichtung zur An¬
nahme der Reichsmark bei inländischen Geschäften verbietet , den
Abschluß oder die Erfüllung von Vetträgen über Lieferung von
Waren oder Bewirkung von Leistungen zu verweigern , weil die
Zahlung in Reichsmark erfolgt . Sie verpflichtet also zur Abgabe
von Waren gegen Reichsmark auch auf Grund bestehender Ber-
träge. Die Verordnung bestimmt weiter , daß Reichsmark zu dem
Wett in Zahlung genommen werden muß , den sie nach dem amt¬
lichen Kurs der Berliner Börse hat. 2m Einzelhandel und bei
Zahlungen an öffentlichen Kaffen ist der Berliner Mittelkurs des
Dollars maßgebend . Geschäfte, die hiergegen verstoßen , sind nichtig
und werden mit schweren Strafen bedroht . Die Verordnung findet
keine Anwendung auf Geschäfte, bei denen nach der Deoisengesetz-
gebung Zahlung in ausländischer Währung gefordrtt werden darf.

* Ensheim , 8 . Nov . (Die R e nt enp fe nnig c . ) Mit
der Ausprägung der Rentenpfenn .gc in Stücken von 1 , 2 , 5 , I»
und 50 Pfemttgen ist begonnen worden. Die 1 - und 2 -Pfg . -Stücke
sind ähnlich wie die Friedenspfennige aus Kupfer hergefteltt.
D >e übrigen Werte bestehen aus einer Mischung von Aluminium
und Kupfer die einen goldgelbe» Glanz hat . DA neuen Renten -
mart scheine werden spätestens Ende der Woche in den Verkehr
gebracht werden. 70 Millionen Stück find bereits fertiggefteltt
Pie Ausgabe der Rentenmarkscheine wurde deshalb hinaus -
geschoben weil man sofort größere Mengen in den Verkehr
,ringen wollt«.

A Sinsheim , 8 . Nov . ( Schecks bei Steuerzah¬
lungen .) Wegen der unetträgttchen Schädigungen, die der
'Reichcskasft durch die verzögerte Gutschrift des Gegenwerts
der b«r Zahlungen angenommenen Schecke entstehen, hat der
Reichsfinanzminister angeordnet , daß die Kassen der Reichs-
inanzvcrwaltung bei den an sie zu leistenden Zahlungen Bank -
ckecks nicht mehr annehmen , daß aber bei der Entrichtung

von Abgaben mtt Postanweisung oder Zahlkarte als Zahlungs -
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tag der Tag angesehen wird , an dem der Betrag bei der Pas:
etngezahlt ist (dieser ist aus dem Tagcsstempet der Post auf
dem der Kaffe zugehenden Postadschnut ersichtlich.) Bei Bonk -
übeineisunaen wiro wie bisher als Zahlungstag der Tag
gesehen , an dem der Betrag dem Konto der Finanzkasse
gutgeschri

'eben wird.
) ( Tmsheim , 9 . Noo . (V i e h p r c i s e .) Von Biehhäud»

lern und Metzgern w'-rd darüber geklagt , daß bei dem Verkauf
von Vieh ab Stall von Preisen ausgegangen wird , die sich aus
den Berichten über die jeweils voraiisgegangenen Vichmärkte
ergebe, ». Dabe> wird nicht berücksichtigt , daß diese Preise sehr ' er¬
hebliche rinkosten für Fracht , Markt . Versicherung, Umsatz¬
steuer , Händlergewinn ufto . enthalten , die aus etwa 16—20
Prozent de : Marktpreise umzuschlagen sind . Eine Preisstellung
nach den Marktpreisen bei Verkaufen ab Stall ist unberechtigt .
Sie stellt sich als strafbare Preistreiberei oar , vor der gewarnt
ward .

* Smstzeim, 31 . Okt . (E i n m i ! d e r W i n t e r jn S i ch i .)
Aus den, Pustertal (Tirol) wird geschrieben : Cs find mancherlei
Anzeichen rorhandcn , daß wir einem milden Winter entgegen¬
gehen . Vor allem anderen lvird dies davon abgeleitet, daß wir
noch gegenwärtig Sckwalben in größerer Anzahl bemerken kön¬
nen . ü >c noch nicht an ihre Abreise denken. Weiter sehen wir vieie
Bogelb - erbäume m '-t roten Früchten und gleichzeitigem Bliijen -
stande . Me Finken schlagen noch lustig, als ob es dem Frühling
cntgegcnaehen würde, die Jäger sagen uns , daß Rehe , Füchse uao
Hosen noch immer ihre schöne Sommerklcidung tragen . Fn
deir Höhen blühen noch immer die Alpenblumen , die Vegetation
ist reichlich. Die kleinen Walüticre , die sonst um diese Zel:
schon längst mit dem Sammeln von Wintervorräten beschäsiigi
sind , zeigen noch gar keine Geschäftigkeit und gehen ntchr au>
Vorräte aus. Alle diese Anzeichen und noch viele andere deuten
unzwe.felhast darauf hin , daß der Winter 1923—24 ein milder
und wohl auch e.n schneearmer werden wird .

* Daisbach , 1 . Nov . (B ü r g e r m e i st e r w a h l.) Bei der
um letzten Sonntag stattgehabten Dürgermeisterwahl wurde
Heinrich

'
Kaufmann mit 139 Stimmen zum Bürgermeister ge¬

wählt . Sein Gegenkandidat Emi ! Glasbrenner erhielt 134
Sttmmen .

* Neckarblschoftheim, 5 . Nov . (Ermäßigte Fahr¬
preise . ) Die Nebenbahn hat ab 1 . November den Personen -
taNf um 50 Prozent ermäßigt und hat jetzt die gleichen Fahr¬
preise wie sie bei der Reichsbahn bestehen , eingeführt.

* NeckarbFchofxheim, 6 . Nov . (Erwischte Diebe . ) Nun
scheint etwas Licht in das Dunkel Der Diebstähle zu kommen ,
die in letzter Zeit die hiesige Bevölkerung , in Erregung hielten.
Der Hang der Diebe für Geflügels ist ihnen zum .Verhängnis
gen erden . Gestern wurden ste beghachtet wie sie vier Enten den
Kragen «mdrehten. Der Gendarnterie haben di« Diebe ein Ge¬
ständnis abgelegt, daß sie allwöchentlich Enten und Gänse cb -
geschlachtet haben. E>n Krautdiebstahl haben sie ebenfalls zu¬
gegeben : man darf hoffen, daß die vielen Felddirbstähle oes
letzten Sommers ihre Aufklärung finden werden.

t Reichartshausen , 5 . Rov. (Gut abgelaufen ) ist cm
gefährliches Kinderspiel , von dem hier nur berichtet wird , da¬
mit ' es anderen zur Warnung dient . Sin paar kleine Jungen

sind auf den Gedanken gekommen. „Aufhängcrles " zu spielen,
und einem kleinen Bübchen wurde richtig ein Strick um den
Hals gelegt und der Zunge aufgehängt . E>ne glückliche Fügung
führte «i inen Mann an den Platz , und nur diesem ist es zu ver¬
denken daß der Kleine mit dem Leben davon kam, denn er war
schon ganz blau >m Gesicht und bewußtlos . Solche Gelegen¬
heiten geben Anlaß zur Warnung an die Jugend , denn ei",
junges H>rn kommt auf Gedanken , von denen die Erwachsenen
keinen B griff haben. Wie oft hören mir . daß Jungen ein
Fenerle machen ! Alle Eltern und Erzieher haben die ernsteste
Pflicht , auf ihre Schutzbefohlenen warnend einzuwirken. Durch
solche Taten kann ein ganzes Leben vergiftet werden, denn das
Bewußtsein einer schweren , nicht wieder gut zu machenden Schuld
hängt sch einem an fürs ganze Leben .

* Rappenau , 2 . Nov . (D > e A r b e i t s l o s ig k e i t) nimmt
auch hier immer mehr zu . Bis jetzt haben sich beim hiesigen Bür¬
germeisteramt 21 Arbeiter als arbeitslos gemeldet. Auch das
hiesige Salinenamt hat über eine Anzahl ihrer Arbeiter d .eKi ns,,ung ausgesprochen.

x Möuchgctl, 3 . Nov . (Jagd pacht .) Zur Versteigerung
der Gcmeindejagd hatten sich viele Liebhaber eingefunden: der
Steigernngspreis war dementsprechend hoch. Er beträgt 3106
Goldmark , gegenüber fürher 1300 Goldmork . Daß hier wie
auch au anderen Orten der Umgegend nur valutastarke Stei¬
gerer beim Zuschlag irr Frage kommen, ist auch ein Zeichen
der Zeit und berührte die einheimischen , rechtsrheinischen Iagd-
l ' cbhaber höchst unangenehm , besonders wenn die Gemeinden
elftem solchen Zustand noch Vorschub leisten .

— Mosbach , 8 . Nov . (E >n frecher Diebstahl ) wurd^
gestern früh in der Restauration zur Eisenbahn in Neckarelz
ausgesübrt . Während das Dienstmädchen sich wenige Augenblicke
aus der Wirtschaft entfernte , nahm ein fremder Gast vom Buffet
herunter ein Kistchen Zigarren mit 100 Stück und schob e - in
seinen Racksack . Dann verließ er in aller Gemütsruhe das
LokaT. Erst als er eine zeitlang fort war , wurde der Per .ust
entdeckt.

d ' Epvtngen , 8 . Nov . (La n d w . W i n t er sch u l e .) An¬
fangs ü -eses Monats hat die Winterschule ihre Unterrichls-
tätlgkejt wieder ausgenommen. Leider ist die Zahl der Schüler
eine geringere, als sonst . Eine unbegreifliche Unterlassungssünde
-st es , wenn jungen Bauern keine Gelegenheit geboten wird , sich
d>e Grundlagen für ihren Beruf zu eigen zu machen . Denn mit
den veralteten Methoden geht cs nicht mehr. Darum ist es
am falschen Platz gespart , wenn man die Ausbildung der
Söhne vernachlässigt .

'

^ Brette »,
'8 . Nov . (Wertbeständige Sparein¬

lagen . ) Einem Plakatanschlag der Vereinsbank Breiten ent¬
nehmen wir , daß dieselbe Spareinlagen, die in Papiermark
gemacht werden können , wertbeständig in Rentenmark aniegl,
wcdurch endlich einmal wieder Jedermann Gelegenheit erhält
wertbeständige Spareinlagen zu wachen und dadurch der früher
sich bestens bewährte alte gute deutsche Sparsinn neue Belebung
erfahren dürfte.

= Brette » , 5 . Nov . (E > n Handgranaten « n -
schlag ) wurde in der Nacht vom Samstag zum Sonntag auf
das Hans der Eisenhandelsfirma Solomon Wertheimer verübt

> Noch unbekannte Täter scklcuderten eine Eierhandgranate durch
das EinrahNstor . die dort Zerstörungen anrichtete.

t Donaueschingen , 6 . Nov . (Goldlöhne ?) Der Schlicht-
ungsausschuß Donaueschingen hatte für die Uhrenindustrie durch
Schiedsspruch Goldlöhne festgesetzt . Dieser Schiedsspruch hat von
dem Verband der Uhrenindustrie abgelehnt werde » müssen, weil
sich an Hand der Berechnung Uber die Auswirkung dieses Schieds¬
spruches eine derartige Erhöhung der Verkaufspreise ergeben würde ,
die die >derzeitig noch angemessene Geschäftslage in kürzester Frist
zerschlagen müßte . Mit der Annahme dieses Schiedsspruches hättcn
Die Arbeiter nicht nur Friedensstundcnlöhne, sondern sie wären noch
wesentlich darüber hinaus gekommen .

Neueste amtliche Kurse
vom 7 . November 1923 in Milliarden Prozent .

Mitgeteilt von der Bantfirma Mar Meyer , Filiale Sinsheim .
Anleihen :

5o/o Dtsch . Reichsanieihe
Dt. Eparprämienanl . .

Bankaktien :
Darmstädter Bank . . 4000
Deutsche Bank . . . 10 000
Dresdner Bank . . . 4500
Rhein. Creditdank . . 2500
Südd . Discontoges . . . 6000

Industrieaktien
Adlerwerke Kleyer . . 1000
AUgm Elektr.- Ges . . . 8000
Bad . Anilin . . . . 16 000
Chem . Griesheim . . —
Daimler Motoren . . 1000
Elektr. Licht und Kraft 9000
Fuchs Waggon . . . 1700
Heidelberger Cement . —
Höchster Farben . . . 12 000
Karlsruher Maschinen . 2500
Knorr Heilbronn . . 6000
Neckarsulmer Fahrzeugw. 5000
Zellstoff Waldhof . . 5500
Zuckerfabrik Heiibronn . 4500

„ Waghäusel 4000
Echiffahrtsaktien :

apag . —
ftrdd. Lloyd . —

Freioerkehrswerte :
Benz Motoren . . . —
Germania Linoleum . 15 000
Gummiwerke Neckar . 100

Hohenlohe Nährmittel . 4000
Kaiser Otto . 6000
Lauffeuer Cement . . . 6000
Maschinenbauges . Heilbronn 1000
Saline Ludwigshalie . . 9000
Ufa . 2000

Devisenkurse :
vom 8 . Nov .

New -Dork 1 Dollar Mk . 628 000
Holland 1 Gulden „ 243 390
Schweiz 1 Franc „ 111720
London 1 Pfund „ 2 793000
Paris 1 Franc „ 35100

Berliner Metallmarkt :
Elektrolytkupfer Mk. —
Raffinadekupfer „ —
Hüttenweichblei „ —
Zinn, Banka . „ —
Hiittenrohzink „ —

für 1 Kilo.
Hamburger Metallmarkt :
Silber p . Kilo Mk . —
Gold in Barren p . Gr . —
Platin per Gramm —

Reichqbankdiskont 90 ° /«
Reichsbanklombard10°/« wertb .
Gotdfr .Fr . 1 ^ 94 000 M . Mk.
Goldzollauf. — v . H.

I
Goldankaufspreis 1 kg 640 D.
Silberankaussp . 35000 Mill . f.

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , den 11. November. Ernte- und Dankfest.
1/2IO Uhr : Gottesdienst , zugleich Eröffnungsgottesdienst für

den Konfirmandenunterricht. Dekan Eisen ,
bftll Ahr : Christenlehre. Dekan Eisen .

1 Uhr : Kindergottesdienst . Stadtvikar Meerwein .

Amtliche VekmmWMM
Handelsregistereintrag: „ Universum "

, Aktiengesellschaft zuchBe -
schaffung von Betriebsmitteln für Handel und Industrie , Sinsheim
(früher Mannheim ) . Der Gesellschaftsvertrag ist am 26. Oktober
1922 festgestellt und am 30 . Dezember 1922 , 29 . Mai 1923 und
30. Juli 1923 geändert . Gegenstand des Unternehmens : Be¬
schaffung von Betriebsmitteln für Handel, Industrie , Gewerbe und
Landwirtschaft , Beteiligung an Handels- , Industrie - , Gewerbe - und
Landwirtschastsunternehmungen in irgend einer Form oder Erwerb
sojcher , ferner Ein - und Verkauf von Mühlenfabrikaten, Landes¬
produkten und Futtermitteln jeglicher Art . Der Vorstand kann
aus einer oder mehreren Personen bestehen . Er wird vom Auf¬
sichtsrat bestellt. Besteht der Vorstand aus mehreren Personen,
so ist jedes , auch das stellvertretende Vorstandsmitglied zur Ver¬
tretung der Gesellschaft berechtigt. Vorstand : Wilhelm Mann ,Direktor in Sinsheim und Karl Theodor Balz , Direktor in
Mannheim . Das Grundkapital beträgt nach nachträglicher Er¬
höhung 350000 000 Mk . Es zerfällt in 15000 Stück Aktien zu
je 1000 Mk. . in 3000 Stück zu je 5000 Mk . und in 10000 Stück
zu je 30000 Mk . auf den Inhaber lautende Stammaktien und
200 Stück auf Namen lautende Vorzugsaktien . Die Aktien sind
zum Nennbetrag ausgegeden . An dem Grundkapital sind nach
Erklärung des Vorstands 320 000 000 Mk . voll und an der Rest¬
summe mit 30000000 Mk . ein Mertel des Nennbetrags einge¬
zahlt. Bei Auflösung der Gesellsckaft wird aus dem Liquidations-
erlös zunächst das auf die Vorzugsaktien eingezahlte Kapital heim-
dezahlt , sodann das auf die Stammaktien eingezahlte Kapital ,
soweit der Erlös hierzu ausreicht . Ein etwa verbleibender Erlös
wird auf die Vorzugs- und Stammaktien nach Verhältnis der
darauf eingezahlten Beträge ausgeschüttet . Die Generalversammlung
wird durch einmalige öffentliche Bekanntmachung einberusen . Die
Bekanntmachungen der Gesellschaft erfolgen im deutschen Reichs -
anzeigcr . Die Gründer sind die Kaufleute Paul (Fall in Mann¬
heim-Feudenheim, Wilhelm Uebcrrhein , August Koßmann, Karl
Terber und Ludwig Thomin , diese in Mannheim . Sie haben
alle ursprünglichen Aktien übernommen. Die jetzigen Aussichtsrats¬
mitglieder find : Adolf Frh. Göler von Ravensburg , Grundherr
in Schutthaufen , Friedrich Kraft , Kaufmann in Mannheim , Ernst
Brand , Major a . D . in Heidelberg und Georg Stecher , Fabrikant
in Sinsheim . Von den mit der Anmeldung der Gesellschaft ein¬
gereichten Schriftstücken , insbesondere von dem Prüfungsberichte
des Vorstands, des Aufsichtsrats und der Revisoren kann bei dem
Gerichte Einsicht genommen werden .

Amtsgericht Sinsheim.

Die Verhältniszahl für Ermäßigungen beim Steuerabzug be¬
trägt vom 4 . bis 10. November gegenüber den Sätzen der zweiten
Septemberhälfte zwanzigtausend .

Die einzubehaltenden Beträge sind auf volle zehn Millionen
nach unten abzurunden.

Sinsheim , den 5. November 1923 . Finanzamt.
Den Dollzug der Reichsverordnung über die Aufbringung

der Mittel für die Erwerbslofenfürforge betr . _
Aufgrund der oben genannten Verordnung und deren Voll¬

zugsvorschriften wird nach Beschlußfaffung durch den Verwaltungs¬
ausschuß für das Arbeitsamt Heidelberg , für die Amtsbezirke
Heidelberg . Eberbach . Sinsheim und Wiesloch folgendes an-
geordnet :

1 . Die Arbeitgeber sind verpflichtet, mit Wirkung vom 1 . No¬
vember ds. Is . ab als Beiträge der Arbeitgeber und Arbeit-
nehmer zur Erwerbslosenfürsorge zwei vom Hundert des
wirklichen Arbeitsverdienstes an die zuständige Kranken-
kafle (Orts - , Land-, Betriebs-, Innungs- und Ersatzkranken -
kaffenj abzuführen . Wenn der Beginn der Lohnwoche nicht
mit dem 1 . November zusammenfällt, hat der Abzug spätestens
mit der ersten nach diesem Zeitpunkt beginnenden Lohnwoche
zu geschehen .

2 . Beitragspflichtig sind die Arbeitgeber, die auf Grund der
Reichsversicherung oder bei einer knappschaftlichen Kranken¬
kasse für den Fall der Krankheit pflichtversichert sind und
ihre Arbeitnehmer.

3 . Die Beiträge werden vom Arbeitgeber und Arbeitnehmer je
hälftig getragen und sind als Zuschläge zu den Kranken¬
kassenbeiträgen und mit diesen zu entrichten .

4 . Die Arbeitgeber sind verpflichtet , der zuständigen Krankenkasse
gleichzeitig mit der Abführung der Beiträge mitzuteilen , welche
Beiträge auf die Krankenversicherung und welche Beiträge aus
die Erwerbslosensürsorge entfallen .

5 . Soweit die Arbeitgeber gemäß Satzung der Krankenkasse zur
Zahlung von Vorschüssen verpflichtet sind , haben sie auch Vor¬
schüsse auf die Beiträge zur Erwerbslosensürsorgezu entrichten.
Heidelberg , den 6. November 1923 .
Der Borfitzende des Berwaltungsausschusses für das

Arbeitsamt Heidelberg.

Aufruf von KuWeinen.
Die von der Reichsbahndirek¬

tion Karlsruhe herausgegebenen
Gutscheine zu I , 2 und 3 Mil¬
lionen Mark werden mit Wirk¬
ung vom 1 . November 1923 zur
Einlösung aufgerufen . Sie wer¬
den noch bis mit 30. November
23 von den Eisenbahnkassen an
Zahlungsstatt oder zum Umtausch
gegen gesetzliche Zahlungsmittel
angenommen . Mit 30 . Novem¬
ber 1923 verlieren diese Gutscheine
ihre Giltigkeit als Zahlungsmittel.

Karlsruhe, 4 . November 1923 .
Reichsbahndirektion.

Ein intell .

Junge
kann alsbald in die Lehre treten
bei Orgelbaumeister Ziegler !

Steinsfurt .

Gänselebern !
kaust und zahlt höchste Gold¬
markpreise . Zusendung erbitte
durch Eilboten-Paket oder einge¬
schriebene Warenprobe. Porto
wird vergütet .

Fa . Wilhelm Kater
Karlsruhe-Mühlburg

Nuitsstr . 14 Telefon 2099 .

» Wf
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NORD - , ZENTRAL - UND SÜD -

AMERI
AFRIKA , OSTASIEN USW .
Billige Beförderung über deutsche und
ausländische Häfen . — Hervorragende
lli . Klasse mit Speise - und Rauchsaai .
Erstklassige Salon - u. Kajütendampfer

Etwa wöchentliche Abfahrten von
HAMSURG NACH NEW VORS

Auskünfte und Drucksachen durch
MAMBURG • AMERIKA LINIE
HAM 8 URQ und deren Vertreter ln -

Sinsheim : Hermann Betsch,
Hauptstr . 304 . Telefon 127.

'HiTE STÄR UNE
»» sRiCÄN LWE

* REGELMÄSSiGER
rasfeea » PASSAO.IER0AMPFER verkehr

HAMBüRö-NEWyORK
HÄHBÜRS-MAIlFÄXf- mBAtNEWyORK

1» u .' Ooppelschrauben - und Dreischraubendampfer .
„ Pittsburgh “ 16322 t Hervorragende Einrichtung
„ manchuria " 13639 t. der Xnr ' te und dritten
„ MONGOLIA ' 13639 t.
„ CANO ? IC ‘ ‘ 12267 t , , .. w
„ minnehahda “ 17221 t. Vorzug ! c . ,e Verpflegung .

»̂ t nlos :- Auskunft u :ici Prospekte durch d ;e : •>- '! *— Arnedtm ;r der

WHITE STAR LINE AMERICAN LINE
Hamburg ) Alsterdamiti 39

oder deren V » rtret - r

Hermann itettig & Co ., Heidelberg
p | Bureau Hauptstrasse 77 (im Hotel Wagner ) Telegramm -Adresse : Ponte . Telephon 2206

i Neben dem Rathaus .

In Sinsheim a . Eis . :
Abraham Seligmann Neben dem Rathaus .

Schriftleituna : H. Becker.- Druck und Verlag: <5. Beckerfch « Buchdruckern in Sinsheim .
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